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Brandschutz in der gesamtheitlichen Betrach-
tung – der schweizerische Weg 
 
Ausgangslage 2001 
 
Das neuzeitliche Bauen mit Holz findet sowohl bei Planern als auch Bauherren zunehmend 
Akzeptanz. Im In- und Ausland bereits ausgeführte Bauwerke wirken beispielhaft und animie-
ren Planer und Bauherren vermehrt dazu – auch mehrgeschossige – Bauten in Holz zu pla-
nen. 
Allerdings können die zuständigen Behörden Bauten in Holz aufgrund der gültigen Normen im 
Normalfall nur bewilligen, wenn sie nicht mehr als zwei Geschosse aufweisen. 
 
Vermehrte Holznachfrage 
 
Zwischen einer vermehrten Holznachfrage und einer optimalen Brandsicherheit von Holzbau-
ten besteht ein direkter Zusammenhang: denn Holz ist gleichzeitig Bau- und Brennstoff. Diese 
Kluft gilt es zu überbrücken. Moderne Holztragwerke sind jedoch sicher. Zwar kann Holz 
brennen, aber massgeblich ist, wie sich ein Baustoff im Brandfall verhält. Hier kennt Holz ent-
scheidende Vorteile. Diese klaren Vorteile von Holz gilt es in Versuchen zu bestätigen und als 
technische Lösungen bereitzustellen. 
Die Sicherheit von Holzbauten ist somit ein Schlüsselfaktor, um eine markante Steigerung im 
Absatz von Holz und dessen Produkten zu erreichen. Dies gilt grundsätzlich für jegliche Holz-
anwendung, kommt aber insbesondere im wichtigen Zukunftsmarkt der mehrgeschossigen 
Bauten verstärkt zum Tragen.  
 
Günstigere Rahmenbedingungen 
 
Die VKF (Vereinigung Kantonaler Feuerversicherungen, Bern) hat dank intensiver Zusam-
menarbeit mit der LIGNUM (Schweizerische Holzwirtschaftskonferenz) in Aussicht gestellt, 
dass sie ab der nächsten Vorschriften-Revision ihre Brandschutzvorschriften dahingehend 
ändern wird, dass der mehrgeschossige Holzbau auf der Stufe der Standardanforderungen (in 
einigen Nutzungen vermutlich bis zu sechs Geschossen) zugelassen wird. 

Die Prüfung und Klassierung von Bauteilen erfolgt neu nach den Kriterien  
R  =  Tragfähigkeit,  
E  =  Raumabschluss, 
I  =  Isolation. 
 
Neue Märkte – Neue Anwendungen 
 
Dank den in Aussicht gestellten Änderungen ergeben sich völlig neue Anwendungsgebiete 
und Märkte für das Holz. Das bedeutet aber auch, dass hinsichtlich Konstruktion und Ausfüh-
rung Neuland beschritten wird. 
 
Entwicklung und Forschung – Sicherheit gewährleisten 
 
Umfangreiche Entwicklungs- und Forschungsarbeiten sind nötig, um das bis anhin hohe Si-
cherheitsniveau in der Schweiz beizubehalten. Die Grundsätze des Brandschutzes – ein ein-
wandfreier Personen- und Sachwertschutz – dürfen nicht beeinträchtigt werden. 
Die Wald- und Holzwirtschaft ist sich ihrer Verantwortung bewusst. Sie hat deshalb unter der 
Leitung von LIGNUM in den Jahren 1999 bis 2001 ein Gesamtkonzept erstellt, das in den 
Jahren 2001 bis 2006 unter dem Titel “Brandsicherheit und Holzbau” zur Umsetzung gelangt. 
Dieses sechs Jahre dauernde Gesamtprojekt sowie zwei seiner Teilprojekte (“VKF Norm 
2003” und “Fassaden”) werden nachstehend näher vorgestellt. 
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Gesamtprojekt “Brandsicherheit und Holzbau” 
Rahmenbedingungen 
Antriebsfaktoren  Rahmenbedingungen  
Markt  Eine markante Steigerung im 

Absatz von Holz. 
 
Zukunftsmarkt:  
• Mehrgeschossiger Bau 

• Bauteile mit Feuerwider-
standsdauer 30 und 60  

Zeitachse Die VKF überarbeitet die Vor-
schriften  im Rhythmus von 10 
Jahren. Die nächste Revision ist 
in Vorbereitung und wird 2003 
abgeschlossen. Die Übernahme 
ins kantonale Recht ist im Jahr 
2004 vorgesehen. 
 

Ressourcen Zwischen den erzielten Fortschrit-
ten im Brandschutz und der Holz-
nachfrage besteht ein direkter 
Zusammenhang. 
 

Kosten / Nutzen Praktisch alle Branchen, Verbän-
de, Behörden und Unternehmun-
gen sind vom Nutzen und den 
Zielen zu überzeugen und in das 
Projekt mit einzubeziehen. 
 

Aufwertung Aufwertung des Baustoffes Holz 
gegenüber Konkurrenzprodukten. 
 
Qualitätssteigerung im Bauen mit 
Holz. 
 

Komplexität Segmente und Teilprojekte er-
möglichen ein angepasstes, 
stufenweises Vorgehen. 
 

Entscheidungs-
Strukturen 

Im kantonalen Vollzug herrschen 
zum Teil schwierige Prozesse und 
Entscheidungsstrukturen. 
 

Nutzen Mehrwert für Kunden schaffen 
• Sicherheit und Wohlbefin-

den verbinden 

• Win-Win-Situation schaffen 
zwischen Kunden und Holz-
branche 

• Hohe Ziele bez. Personen- 
und Sachwertschutz als Nut-
zen für den Kunden 
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Uneinheitliche  
Holzbranche 

Das Wissensniveau innerhalb der 
Branche ist sehr unterschiedlich. 
 

 

Ziele 

Brandschutz-
gesetzgebung 

Technische  
Lösungen 

Bauherrschaften  
gewinnen 

Umgang  
mit Risiken 

• In den Normen und Vor-
schriften sind zielkonforme 
Kriterien für den Baustoff 
Holz enthalten. 

• Materialtechnische Be-
dingungen sind in „Papie-
ren zum Stand der Bau-
technik“ geregelt. 

• Die Sicherheit wird dank 
wissenschaftlicher Entwick-
lung und Forschung aus-
gewiesen. 

• Einheitliche Regelung in 
der ganzen Schweiz. 

• Anpassung an internatio-
nale Regelwerke, insbe-
sondere EU-Normen. 

• Entwicklung und For-
schung von brand- und 
holzbautechnisch optima-
len Bauteilen und Gebäu-
den. 

• Lignum/SIA Dok 83 
"Brandschutz und Holzbau“ 
gibt Anleitung zum siche-
ren Bauen mit Holz. 

• Lignum/SIA Dok 83  ist 
aktuell und gilt als Doku-
ment mit  „Stand der Bau-
technik“. 

• Ausbildung und  Schu-
lung haben einen grossen 
Stellenwert. 

• Sicherheit und Qualität 
wird auf allen Stufen ge-
währleistet. 

• Marktgewinn dank ver-
trauensbildenden Aktionen 
und Bauen mit Vorbildcha-
rakter. 

• Holz wird gegenüber 
Konkurrenzprodukten auf-
gewertet. 

• Mobiliar- und Gebäude-
versicherungsprämien für 
Holz- und Massivbau sind 
gleich. 

• Positive Einstellung von 
Behörden und Öffentlich-
keit zum Holzbau. 

• Gutes Bauen mit Holz 
überzeugt sowohl Behörde 
als auch Öffentlichkeit. 

• Risiken und Gefahren 
erkennen. 

• Abbau von Vorurteilen 
wie „Holz brennt“. 

• Rückschläge auffangen. 

• Professioneller Umgang 
mit Brandfällen. 

• Brandschutz während der 
Bauzeit; Kampagne inner-
halb der eigenen Reihen. 

• Die Branche kennt die 
Grenzen und Risiken. 
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Projektorganisation 
 
Organisation: 

       

 Projektträger  Projektleitung  Projektpartner 
  

Lignum, Zürich 

holz 21 / BUWAL, Bern 

 

  
Lignum Zürich 
• Christoph Starck  (Direktion) 

• Roland Brunner  (Technische 
Kommunikation) 

 

  
VKF  

SIA 

 

 

 

 Selbsthilfefonds SHF, Bern 

Fonds zur Förderung der Wald- und 
Holzforschung, Bern 

 Projektleitungsteam 

• Josef Kolb (Projektleiter) 

• Reinhard Wiederkehr 

• Roland Brunner 

 

 In Teilprojekten: 

• DGfH München, HAF Bonn 

• Fachverband der Holzindustrie 
Österreichs, Wien 

• Wood Focus, Helsinki 

 

 
Institute 
• ETH Zürich 

• SH-Holz Biel 

• EMPA Dübendorf 

• MFPA Leipzig 

 

  
Verbände 
• WVS  (Wald) 

• VSRH  (Rund- und Schnittholz-
herst.) 

• Holzindustrie Schweiz  (Sägerei) 

• Holzbau Schweiz  (Zimmerei) 

• VSSM  (Schreinerei) 

• FRM  (Holzwirtschaft Westschweiz) 

• VSH  (Hobelwerke) 

• HWS  (Holzwerkstoffe) 

• VSSF  (Spanplatten) 

• SFV  (Furniere) 

• SFH  (Holzleimbau) 

• FFF  (Fenster) 

• ISP  (Parkett) 

• STE  (Holzingenieure) 

• VGQ  (Qualitätshäuser) 
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Firmen und Unternehmungen 
• Holzindustrie 

• Zulieferindustrie 

• Holzbau 

• Innenausbau 

• Trockenbau 

• Haustechnik 

 

 

       

Stand: Oktober 2003 
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Organigramm: 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zulassungsinstanz TK-VKF 

Fachausschuss 
„Brandschutz und Holz“ 

Lignum / VKF / SIA 

 

Projektleitung 

Projektsegmente 

A    Führung, Organisation, Grundlagen 

B    Forschung und Entwicklung 

C    Ausbildung und Qualitätssicherung 

D    Technischer Brandschutz 

E    Flankierende Massnahmen 

F    Information, Kommunikation 

G    International 

Anwendung / Umsetzung 

Projektpartner 

Institute 

Firmen und Unternehmen 

Herstellung / Ausführung 

Architekten / Planer / Fachingenieure 

Bauherren 

Projektträger 

Behörde 
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Projektgliederung und -fortschritt 
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A 1 VKF Norm 2003        A Führung, Orga-
nisation, Grund-
lagen A 2 Fachausschuss / Fachteam / Projektverantwortliche        

B 0 Anforderungen und Konzeption Holzbau       
B 1 Holz-Betonverbunddecken       
B 2 Modulhotels       
B 3 Fassaden       
B 4 Holz-Bauteile mit Feuerwiderstandsdauer 30 und 60 Minuten       
B 5 Verbindungsmittel und Anschlüsse mit FW 30 und 60 Minuten       
B 6 Abschlussfronten EI 30 und EI 60       
B 7 Fenster        
B 8 Abschottungen       
B 9 Haustechnik (Heizung / Elektro / Sanitär / Lüftung)       

B Forschung und 
Entwicklung 

B 10 Berechnungstools für Ingenieure       
C 1 Ausbildung SIA Dok 83, Ausgabe 1997       
C 2 VKF Norm Generation 2003       
C 3 Qualitätssicherungssystem       

C Ausbildung und 
Qualitäts-
sicherung 

C 4 Ausbildung - Konzeption       
D 1 Opportunitäten / neue Technologien       
D 2 Sprinklerkonzepte       

D Technischer 
Brandschutz 

D 3 Brandmelder       
E 1 Analyse Gilamont       
E 2 Löschwasserschäden       
E 3 Prämien / Schadenstatistik       
E 4 Finanzhilfe / BS-Regionen       

E Flankierende 
Massnahmen 

E 5 Technische Argumentation für mehrgeschossigen Holzbau       
F 1 Brandschutzbehörden-Doku       
F 2 Planung / Ausführung-Doku       
F 3 Bauherrschaften-Doku       
F 4 Umsetzung in den Regionen       
F 5 Spezielle Ereignisse / Task Force       
F 6 SIA/LIGNUM Dok 83, Brandschutz im Holzbau (Ausgabe 2006)       
F 7 Brandschutz „klipp und klar“        

F Information, 
Kommunikation 

F 8 Brandschutz im Holzbau (Lignatec)       
G 1 Normung Europa       G International 

G 2 Entwicklung / Recherchen / Zusammenarbeit in Europa       

Stand: 2003 
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Zeitlicher Ablauf: 
Projektphase 1 Gesamtkonzept "Brandsicherheit und Holzbau"   Initiieren von Teilprojekten 

      Norm 2003 

 

• Initiieren von Teilprojekten 

• Norm VKF 2003      A1 

• Fachausschuss / Fachteam / Projektverantwortliche   A2 

• Anforderungen und Konzeption Holzbau    B0 

20
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00

3 

Projektphase 2 Gesamtkonzept "Brandsicherheit und Holzbau"  Forschung und Entwicklung 
 

 

• Fachausschuss / Fachteam / Projektverantwortliche   A2 

• Anforderungen und Konzeption Holzbau    B0 

• Fassade        B3 

• Holz-Bauteile und Verbindungen mit Feuerwiderstandsdauer 30 und 60 B4 + B5 

• Türen       B6 

• Fenster       B7 

• Abschottungen / Haustechnik      B8 + B9 

• Ausbildung - Konzeption     C4 

• Prämien / Schadenstatistik     E3 

• Normung Europa / Entwicklung / Recherchen / Zusammenarbeit in Europa G 1 + G2 

• Vorbereitung u. Aufbau der Projektphase 3 
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Projektphasen 3 
und 4 

Gesamtkonzept "Brandsicherheit und Holzbau"  Umsetzung und Anwendung 
 

 

• Projektleitung: Fachausschuss / Fachteam / Projektverantwortliche A2 

• Einführung SIA Dok 83 / VKF Norm Generation 2003   C1 + C2 

• Qualitätssicherungssystem     C3 

• Sprinklerkonzepte / Brandmelder     D2 + D3 

• Löschwasserschäden      E2 

• Prämiengestaltung Holzbau     E3 

• SIA/Lignum Dok 83, Brandschutz im Holzbau (Ausgabe 2005)  F6 

• Brandschutz Dokumentation für Behörden, Planer, Bauherren  F1 + F2 + F3 

• Umsetzung in den Regionen / französisch / italienisch  F4 

• Normung Europa/Entwicklung/Recherchen/Zusammenarbeit in Europa G 1 + G2 
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Anschluss Gesamtkonzept "Brandsicherheit und Holzbau"  Langfristige Zielsetzung 
 

 

• Bereinigung weiteres Vorgehen 

• Konzeption für die Jahre 2007 – 2013 

• Festlegung der Ziele für die Revision der Norm 2013 20
06

 b
is

 2
01
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Beispiel 1, Teilprojekt A1: VKF Norm 2003 
 
Das Teilprojekt “A1 – VKF Norm 2003” hat zum Ziel, in der Gesetzgebung zielkonforme Krite-
rien für den Baustoff Holz einfliessen zu lassen. Das entsprechende Vorschriftenwerk in der 
Schweiz, die Normen und Richtlinien der VKF (Vereinigung Kantonaler Feuerversicherungen), 
wird in einem Rhythmus von 10 Jahren überarbeitet. Die Brandschutznorm VKF und deren 
Richtlinien legen den gesetzlichen Stand bezogen auf den baulichen, technischen und 
betrieblichen Brandschutz fest. 
 
Im Zuge der Revision 2003 konnten die Anliegen der Wald- und Holzwirtschaft – die neuen 
Erkenntnisse und brandschutztechnischen Möglichkeiten des Holzes einfliessen zu lassen – 
in gemeinsamer Arbeit zwischen Brandschutzbehörden und Holzfachleuten eingebracht wer-
den. Für den Holzbau von grosser Bedeutung ist, dass in Zukunft bei der Klassierung von 
Bauteilen (nach den Kriterien R, E, I) die Entflammbarkeit kein Kriterium mehr darstellt.  
Die VKF hat sich im Zusammenhang mit der bevorstehenden Revision der Brandschutzvor-
schriften bereit erklärt, brennbare Bauteile bis zu einer Feuerwiderstandsdauer von 60 Minu-
ten zuzulassen. Dadurch werden in der Schweiz Tragwerke und Brandabschnitte aus Holz im 
mehrgeschossigen Bauen zur Anwendung freigegeben. 
 
Abbildung 1 zeigt im Überblick die vorgesehenen, neuen Regelungen für Tragwerke und 
Brandabschnitte. Abbildung 2 illustriert die Anwendung von Holz im Fassadenbereich. 
 

Geschosse 
Tragwerk/ 

Brandabschnitte 
1993 

Tragwerk/ 
Brandabschnitte 

2003 
1        F0 / F30bb  R0 / EI30 
2 F30bb / F30bb R30 / EI30 
3 F60nbb / F60nbb R30 / EI30 
4 F60nbb / F60nbb R60 / EI60 
5 F60nbb / F60nbb R60 / EI60 nbb verkl. 
6 F60nbb / F60nbb R60 / EI60 nbb verkl. 

  
 

 
Tab. 1:  Vorgesehene Neuerungen bei den Anforderungen an Tragwerke und Brandabschnitte 

bei Wohnungs-, Büro- und Schulbauten 
 
 

Geschosse Fassaden in Holz 
1993 

Fassaden in Holz 
2003 

1 frei frei 
2 frei frei 
3 frei 

4 bis 8 
nur in Einzelfällen Holz 
möglich Mit Schutzmassnahmen 

  
 

 
Tab. 2:  Vorgesehene Änderungen bei der Holzanwendung im Fassadenbereich von Bauten ohne 

erhöhte Brandschutzanforderungen 
 
 
Die Revision der VKF Brandschutzvorschriften ist bereits im Sommer 2002 abgeschlossen 
worden. Auch haben die technischen Gremien und der Vorstand der VKF die neuen Normen 
im Sommer 2003 verabschiedet. Zur Zeit befinden sich die Vorschriften in der rechtlichen 

Holzanwendung 

Nichtbrennbare Baustoffe 

Holzanwendung 

Nichtbrennbare Baustoffe 
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Umsetzung über das Interkantonale Konkordat. Mit einer Umsetzung in den Kantonen ist nicht 
vor Mitte 2004 zu rechnen.  
 
Beispiel 2, Teilprojekt B3: Fassaden 
 
Im Projektsegment “B – Forschung und Entwicklung” werden die Grundlagen für die brand-
schutztechnisch sichere Planung und Ausführung von Holzbauten geschaffen. Das Thema 
“Holzfassaden” bildet dabei einen Schwerpunkt, wobei man sich vor allem auf Holzverklei-
dungen an Gebäuden mit vier bis sechs Geschossen konzentriert.  
 

Für den Bereich Holzfassaden fehlen bis anhin gesicher-
te Aussagen über das Brandverhalten und die Wirkungs-
weise von Schutzmassnahmen ebenso wie international 
vereinheitlichte Prüfverfahren. Die Sachverständigen 
erarbeiteten zu Beginn deshalb zusammen mit den Be-
hörden mögliche Brandszenarien und definierten das 
Schutzziel. Dieses lautet zusammengefasst: bei einem 
Brand an der Gebäudeaussenwand darf es vor dem 
Löschangriff der Feuerwehr nicht zu einer Brandausbrei-
tung über mehr als zwei Geschosse oberhalb der Brand-
etage kommen. Es müssen also Lösungen entwickelt 
werden, mit denen Holzfassaden dieses Schutzziel errei-
chen. 
 
In einer Serie von Originalbrandversuchen in den Labors 
der MFPA Leipzig wurden die verschiedenen Parameter, 
die auf das Brandverhalten von Holzfassaden einen Ein-
fluss haben (Art der Beplankung, Hinterlüftungsraum, 
Abschottungen etc.), untersucht (Bild 1). Dabei zeigte 
sich, dass die Brandausbreitung mit verhältnismässig 
kleinen Massnahmen stark eingeschränkt werden kann. 
 
Diese Erkenntnisse konnten im Herbst dieses Jahres 
anhand von 1:1-Naturbrandversuchen an einem Mehrfa-
milienhaus unterlegt und präzisiert werden. An einem 
fünfgeschossigen Gebäude konnten vier verschiedene, 
hinterlüftete Fassadentypen mit Flächen von je 12 m x 18 
m bei verschiedenen Brandszenarien getestet werden 
(Bild 2). Zusätzlich bot sich dabei die Gelegenheit, die 
Leistungsfähigkeit brandschutztechnisch optimierter 
Holzfassaden im Brandfall unter Beweis zu stellen. Ver-
treter aus Forschung, Baurecht, Brand- und Holzbaufach-
leuten konnten sich vor Ort selbst über die mögliche 
Brandausbreitung durch Fassaden aus Holz informieren 
lassen.  
 

Bild 1: Originalbrandversuch am 
mehrgeschossigen Fassa-
denprüfstand der MFPA Leip-
zig  

Bild 2: 
 

Naturbrandversuche an einem 
Mehrfamilienhaus. Durchfüh-
rung: MFPA Leipzig  
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Mit Blick auf die Umsetzung in Planung und Ausführung werden in einem weiteren Schritt die 
Resultate für die Anwendung aufbereitet. Geplant sind Bauteil- und Konstruktionskataloge, in 
denen die erforderlichen Massnahmen in der Fassade je nach Fassadentyp (Fensteranord-
nung, Balkone etc.), Fassadenschnitt (Hinterlüftung, Materialien etc.) und Konstruktion gefun-
den werden können. Dieses Hilfsmittel bietet die Möglichkeit, den Einsatzbereich von Holz im 
Bereich von Aussenverkleidungen unter Gewährleistung der geforderten Brandsicherheit zu 
erweitern. 
 
Ausgangslage Ende 2003 
 
Projektphase 1 fand mit der erfolgreichen Umsetzung von zielkonformen Anforderungen für 
den Baustoff Holz in der Brandschutzgesetzgebung ihren Abschluss. In der Projektphase 2 
sind zur Zeit umfangreiche Entwicklungs- und Forschungsarbeiten im Gange. An der ETH 
Zürich, der EMPA Dübendorf, der SH-Holz Biel sowie in Leipzig an der Materialforschungs- 
und Prüfungsanstalt (MFPA) werden Beurteilungsgrundlagen für Bauteile und Holzfassaden 
erarbeitet. Das Brandverhalten von Holz muss in jeder Hinsicht bekannt sein, um es in den 
Griff zu bekommen. Nur so lassen sich die geplanten neuen Anwendungen erstellen und als 
brandsicher einstufen. Weitere Untersuchungen befassen sich mit der optimalen Führung der 
Haustechnik und deren brandtechnischen Abschottung im Holzbau. Diese neuen Lösungen 
müssen vorliegen, damit der Holzbau um eine Liga höher rücken kann und künftig einige 
Stockwerke zulegen darf. 
 
Alle diese neuen Erkenntnisse sollen wirkungsvoll in die Praxis einfliessen. Diese Aufgabe 
werden Dokumentationen, Arbeitshilfsmittel und Qualitätsrichtlinien erfüllen, die während der 
Projektphasen 3 und 4 bereitzustellen sind. Durch sie werden die neu gewonnen Erkenntnisse 
unter den Bauverantwortlichen verbreitet, damit diese den Holzbau brandsicher gestalten und 
ausführen können. In dieser Richtung unterstützend wirken soll das geplante Qualitätssiche-
rungssystem, das von Behörden, Holzfachleuten und Spezialisten der Qualitätssicherung er-
arbeitet wird. Gelingt dies, darf tatsächlich mit neuen Märkten gerechnet werden. Denn man 
darf davon ausgehen, dass zwischen den erzielten Fortschritten im Brandschutz und einer 
erweiterten Nachfrage nach Holz als Baustoff ein direkter Zusammenhang besteht. 
 
Die Holzbranche hat auf dem Weg in eine neue Ära mit dem Programm «Brandschutz und 
Holzbau» die halbe Strecke erfolgreich zurückgelegt. Ein bedeutender Meilenstein, die Einfüh-
rung der neuen Vorschriften, steht kurz bevor. Die Gelegenheit wurde wahrgenommen – nun 
gilt es, auch die Pflichten wahrzunehmen: Durch praktisch und wissenschaftlich abgestützte 
Forschung und Entwicklung, durch kluge Umsetzung und durch wirksame Kommunikation. 
Die bisherigen Projektfortschritte sind viel versprechend und zeigen: Die Holzbranche ist beim 
Thema Brandsicherheit mitten drin und nicht nur einfach dabei. 
 
 
 
 


